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Deutſchland.
Berlin, d. 24. Juli. Se. Majeſtät der

König ſind heute von Potsdam nach Teplitz abge-
reiſt. Se. Excellenz der General Lieutenant und Ge
neral- Adjutant Seiner Majeſtät des Königs, von
Witzleben, und der Geheime Kabinets- Rath
Albrecht, befinden ſich im Gefolge des Monarchen.

Die funfzigſte Wiederkehr des Tages, an welchem
im Jahre 1783 der in der mediziniſchen Welt hochbe-
rühmte hieſige Staatsrath, Chriſtoph Wilhelm
Hufeland, in Goöttingen die mediziniſche Doktor-
wurde erhielt und mit dem ſich heute ein halbes Jahr-
hundert des ſegensreichſten Wirkens abſchließt wurde
hier auf eine höchſt glänzende, den ausgezeichneten
Verdienſten des großen Mannes augemeſſene Weiſe
gefeiert. Schon vor mehreren Monaten hatten die
hieſigen Aerzte unter der Leitung eines dazu beſonders
zuſammengetretenen Vereins mit den Vorbereitungen
zu dieſem Feſte ſich beſchaftigt und nicht nur die ſämmt
lichen Aerzte des Preußiſchen Staats, deren große
Mehrzahl ſich zu Hufelands Schülern bekennt, ſon

Montag den 29. Juli 1833.
(Hierzu eine Beilage.)

dern auch die des Auslandes von der bevorſtehenden
Feier benachrichtigt. Die lauteſte und allgemeinſte
Einſtimmung in die darzubringenden Gluckwunſche,
und ein von allen Seiten ſich regender Wetteifer in
Verherrlichung des Namens, deſſen Gedachtniß ſich
an jedes irgend denkwurdige Ereigniß in der medizini
ſchen Literatur Geſchichte der letzten 50 Jahre knüpft,
bezeichnete das eigenthumliche Weſen des heutigen Ta
ges, der auch durch die Huld Sr. Majeſtät, Höchſt
welche dem Jubilar den Rothen Adler- Orden erſter
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruhten, ver
herrlicht wurde.

Berlin, d. 25. Juli. Jhre Durchlaucht die
Fürſtin von Liegnitz iſt heute von Potsdam
nach Teplitz abgereiſt. Auch Se. Excellenz der Wirkli-
che Geheime Staats und Miniſter der auswartigen
Angelegenheiten Ancillon, iſt dahin abgegangen

Des Königs Majeſtät haben dem Wirklichen Ge
heimen Rath, Grafen zu Dohna-Schlobitten,
die erledigte Würde eines Ober Burggrafen des Kö
nigreichs Preußen mit dem Prädikate Excellenz, zu
verleihen geruht.



Nachſtehendes iſt der Jnhalt eines, im neueſten
Blatte der Seſetz- Sammlung vom 26. Juli d. J.
publicirten Geſetzes über die nähere Beſtimmung und
Einſchraänkung des fiskaliſchen Vorrechts hin-
ſichtlich der Zinſen: „Jn Anſehung des Rechtes,
Zinſen zu fordern ſoll der Fiskus lediglich nach den
allgemeinen Rechtsregeln beurtheilt werden. Eben ſo
gelten dieſe Regeln in Hinſicht der Verpflichtung des
Fiskus, vorbedungene Zinſen ſowohl, als ſolche Zin-
ſen zu zahlen, die in Folge beſonderer geſetzlicher Vor-
ſchriften bei gewiſſen Geſchaften eintreten. Eigent-
liche Zögerungs- Zinſen dagegen iſt der Fiskus nur von
dem Tage der in dem rechtskraftigen Erkenntniſſe be
ſtimmten Zahlungsfriſt mit 5 pCt. zu entrichten ver-
bunden. Das gegenwartige Geſetz ſoll in ſämmtlichen
Provinzen der Monarchie in Anwendung kommen, und
werden zugleich alle ihm entgegenſtehende allgemeine
und provinzielle geſetzliche Vorſchriften aufgehoben.

Der neueſte Bericht der Verhandlungen der Gene-
neralverſammlung der rheiniſch weſtindiſchen
Kompagnie, gehalten zu Elberfeld den 10. d,
liefert leider fur dieſes, bei glucklichern Konjunkturen
fur ganz Deutſchland wichtige Jnſtitut ungunſtige Re
ſultate, welche durch die Staatsumwaälzung in Mexi-
ko und die Fallimente ſudamerikaniſcher Häuſer her
beigeführt wurden. Nach der bis ult. Mai abgeſchloſ
ſenen alſo 17 Monate umfaſſenden, Bilanz wird der
Vermögensſtand der Kompagnie anf 496,000 Thlr.
oder Nominalwerth der Aktien auf 31 herabgeſtellt.
Jn dieſer Verminderung von 13 gegen die vorige
Bilanz ſind 2 oder 32,000 Thlr. als Reſerve begrif-
fen. Von allen frühern Niederlaſſungen und Agentu
ren in Amerika hat die Kompagnie allein die in Me
xiko beibehalten. Der ſeitherige Subdirektor Hr.
C. C. Becher, welcher ſich im Oktober 1831 dort-
hin begab, um in Auftrag der Kompagnie zu erfor-
ſchen, ob es möglich ſey, eine blos mit Mexiko han-
delnde Geſellſchaft zu gruünden, welcher Plan aber vor
der Hand aufgegeben iſt, und der mit raſtloſem Eifer
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der Kompagnie ſeine Krafte widmete, iſt ſeit einigen
Wochen kraänkelnd zurückgekehrt und wird ſeine ſeithe
rige Funktion als Subdirektor, welche Stelle ganz
eingeht, aufgeben und Elberfeld verlaſſen.

Teplitz, d. 22. Juli. Nach den eingegangenen
Berichten werden JJ. Majeſtatten der Kaiſer
und die Kaiſerin von Oeſterreich am 25. d.
M. von Wien abreiſen, am 6. Auguſt in Thereſienſtadt
eintreffen, daſelbſt bis zum 10. Auguſt verbleiben und
dann nach Prag zuruückreiſen.

Landau, d. 19. Juli. Die Zahl der wegen re
volutionairer Umtriebe kriminell Angeklagten iſt be-
kanntlich 1385. Man iſt aber im Jrrthum, wenn man
glaubt, die Geſchwornen hatten über dieſe 13 zu
erkennen. Es befinden ſich bekanntlich nur Wirth,

Siebenpfeiffer, Hochdörfer, Scharpff, Becker, Roſt,
Baumann und Eifler, alſo nur 8, in den Händen der
Juſtizbehörden (ſie ſind bereits alle hier, im wohlver-
wahrten Bezirksgefängniß) nur über ſie wird der
Spruch der Jury entſcheiden die 5 Abweſenden, nam
lich Schuüler, Savoye, Geib, Piſtor und Groſſe wer
den auf andere Art gerichtet. Nach Art. 465. des
Kriminalprozedurgeſetzbuches werden ſie als Wider
ſpenſtige behandelt. Sie durfen ſonach (Art. 468 bis
478 des naämlichen Geſetzbuchs) keinem Votum der
Geſchwornen unterworfen werden, kein Konſulent,
kein Rathgeber darf fur ſie auftreten der Staatspro-
kurator macht ſeinen Antrag, und die Richter erkennen
ohne weiteres daruber. Werden die Angeklagten ver
urtheilt, ſo werden ihre Guter als die von Abweſen
den betrachtet und verwaltet innerhalb 3 Tagen nach
Erlaſſung des Urtheils wird daſſeibe in der Hauptſtadt
des Bezirks, in welchem das Verbrechen begangen
worden, auf einem offentlichen Platz durch den Scharf
richter an einem Pfahl angeſchlagen. Stellen ſich die
Angeklagten ſpäter, ſo iſt das erlaſſene Urtheil als
nicht ergangen zu betrachten, und die Prozedur beginnt
in der gewöhnlichen Form von Neuem.

Großbritannien und Jrland.

London, d. 19. Juli. Vorgeſtern verſammel-
ten ſich die Bevollmächtigten der funf Machte, Furſt
Lieven, Fürſt Eſterhazy, Furſt Talleyrand, Baron
Bülow, Freiherr von Weſſenberg und Lord Palmer-
ſton, wieder zu einer Konferenz in den Hollan
diſch-Belgiſchen Angelegenheiten, der auch der Baron
Verſtolk van Soelen und Herr Dedel beiwohnten.

Lange vor Eröffnung der Sitzung des Oberhau-
ſes am 17. Juli, wo die Debatten über die zweite
Leſung der Jrlandiſchen Kirchen-Reform-
Bill beginnen ſollten, war die Fremden Gallerie
mit Zuhoöörern uüberfuüllt. Auf dem fur die Damen be
ſtimmten Platze ſah man eine große Anzahl von Pai-
rinnen. Der Raum um den Thron und vor der Bar-
re war mit Mitgliedern des Unterhauſes angefullt.
Zehn Minuten vor 6 Uhr eröffnete der Lord Kanzler
die Sitzung vor einer überaus zahlreichen Verſamm-
lung von Pairs. Der Erzbiſchof v. Canterbury
uberreichte eine von 5 Biſchöfen, 14 Dechanten, 22
Erz Diakonen und 856 Geiſtlichen unterzeichnete Bitt-
ſchrift gegen die Jrlandiſche Kirchen Reform Bill
(höoört, hört!) wobei er zugleich erklarte, daß die beab
ſichtigte Maßregel mit dem Krönungs- Eide in Wider
ſpruch ſtehe. Daſſelbe erklarte der Herzog von Bu
ckingham. Nachdem hierauf auf die Frage des Mar
quis von Londonderry, ob der AdmiralDom Pedrö's, Kapitain Napier, noch in den eng
liſchen Dienſtliſten geführt werde, der Premierminiſter



Graf Grey verneinend, jedoch mit dem Ausdrucke
des lebhafteſten Bedauerns geantwortet hatte, ging
das Haus zur Tagesordnung uber, und Graf Grey
trug auf die zweite Leſung der Jrlaändiſchen Kirchen
Reform- Bill an. Er kenne alle die Schwierigkeiten,
ſagte er im Eingange ſeines Vortrages, mit denen die-
ſe Bill zu kampfen haben werde.
Veränderungen in der beſtehenden Kirche handle, ſo
wurden Gefuhle, eingewurzelte Neigungen, Vorur-
theile angeregt, die jeden Schritt auf dieſem Wege zu
einem beſchwerlichen machten. Er ſey weit davon ent-
fernt, Einwendungen zu tadeln, die in dem religiöſen
Gewiſſen ihren Grund hätten, und er wiſſe, wie un-
gern man das ſelbſt in ſeinen Mißbräuchen antaſten
laſſe, was man als geheiligt zu betrachten gewohnt
ſey. Er wünſche keiner Meinung Gewalt anzuthun,
ſondern im Gegentheil, durch eine reifliche Erörterung
der Vorſchläge unterſtützt zu werden, welche dem Hau-
ſe mit dem aufrichtigen Wunſche vorgelegt wurden,
nicht die beſtehende Kirche zu ſchwächen, ſondern die
Gefahren abzuwenden, von denen dieſelbe bedroht
wurde. Der Zweck der Miniſter beim Entwerfen der
Maßregel ſey haupſachlich der geweſen, ſolche Veran
derungen in der Kirchen Einrichtung Jrlands zu be
werkſtelligen, als die gegenwärtigen Umſtände noöthig
zu machen ſchienen. Jeder vernünftige Mann, der
auf den gegenwärtigen Zuſtand der Jrlaändiſchen An
gelegenheiten blicke, müſſe einraumen, daß die Maß-
regel nothwendig ſey. Der König habe in ſeiner Rede
vom Thron dem Hauſe die reifliche Erwägung dieſes
Gegenſtandes anempfohlen, und die jetzt vorliegende
Maßregel ſey in dem Unterhauſe mit grotzer Majoritat
angenommen worden. (Oh, oh!) Er könne nicht um-
hin, bemerkte der Redner, auf die Anſichten des an
dern Hauſes bei dieſer Gelegenheit hinzuweiſen, da
daſſelbe als der Ausdruck der Geſinnung des ganzen
Landes betrachtet werden muſſe. Graf Grey ließ ſich
nun auf eine ausfuüührliche Erörterung der Grundſätze

Wenn es ſich um.

der Bill ein und ſchloß ſeinen Vortrag mit folgenden
Worten „Unſere Angelegenheiten ſind jetzt dahin ge-
diehen, daß von zwei Regierungs Grundſätzen einer
der vorherrſchende ſeyn muß. Sie müſſen ſich, My
lords, entſchließen, einen jeden Reform- Verſuch nie-
derzuhalten und abzuwehren, oder Sie müſſen darein
willigen, den Grundſatz der Reform auf alle Miß
brauche anzuwenden, welche ſich im Laufe der Zeit in
unſer Syſtem eingeſchlichen haben. Auf dem erſten
Wege können die jetzigen Miniſter Sie nicht begleiten,
es wurde Tollheit ſeyn. (Hoört, hört!) Jeder Grund-
ſatz der Ehre und der Gerechtigkeit verpflichtet uns zur
Durchführung der vorliegenden Maßregel. Ganz be
ſonders aber ſind wir dazu in Folge einer andern Maß-
regel (der irländiſchen Zwangsbill) verpflichtet, welche
zu Anfang dieſer Seſſion eingebracht wurde, und zu
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deren Bewilligung uns nur die aäußerſte Nothwendig-
keit zwingen konnte. Niemals Mylords, wurde je-
ne Bill meine Zuſtimmung erhalten haben wenn nicht
zu gleicher Zeit Maßregeln, wie die jetzt Jhnen vor
liegende beſchloſſen worden waren, welche wie ich
hoffe, die Urſachen jener Aufregungen, welche die vo-
rige Maßregel (die Zwangsbill) nothwendig gemacht
hatte, hinwegräumen werden. Nachdem der Pre-
mierminiſter unter lautem Beifall des Hauſes ſeinen
Platz wieder eingenommen hatte, trat der Graf von
Roden gegen die Bill auf und ſtellte das Amende-
ment, daß die zweite Leſung heute über 6 Monate
ſtattfinden (d. i. verworfen werden) ſollte. Gegen die
Bill ſprachen im Laufe der Sitzung noch der Biſchof
von Durham, der Graf von Limerick, der Graf
von Winchelſea, der Marquis von London
derry, der Marquis von Weſtmeath und der
Biſchof von Rocheſter. Der Graf von Wick-
low erklärte ſich mit den allgemeinen Grundſatzen
einverſtanden, da er von der Nothwendigkeit einer
Kirchen Reform in Jrland durchdrungen ſey, dage-
gen bekämpfte er mehrere Details der Maßregel. Der
Marquis von Connyngham, der Graf von
Goßford und der Marquis von Clanricarde
ſprachen zu Gunſten der Bill, deren Berathung auf
den kunftigen Tag verſchoben wurde.

Jn der Sitzung des Oberhauſes vom 18, Juli
wurde die Debatte über die Jrlandiſche Kirchen- Re-
form- Bill von Lord Carberry wieder aufgenom-
men, der Maßregel widerſetzte und die
Nachtheile ſchilderte, welche, ſeiner Anſicht nach, fur
die proteſtantiſche Kirche daraus hervorgingen. Die
ausfuhrlichſte Rede hielt der Biſchof von Exeter,
welcher ſich der Bill aus allen Kräften widerſetzte, und
beſonders wieder das Argument geltend zu machen
ſuchte, daß der König derſelben ſeine Zuſtimmung
nicht geben konne, ohne ſeinen Krönungs- Eid zu ver
letzen. Nachdem ſich mehrere Lords theils fur, theils
gegen die Bill hatten vernehmen laſſen, trug der Her-
zog von Cumberland auf Vertagung der Debatte
bis morgen an.

Jm Oberhauſe wurden heute die Debatten
uüber die Jrlaändiſche Kirchen Reform- Bill fortgeſetzt;
Lord Eldon, der Erzbiſchof von Canterbury,
Lord Longford und der Herzog von Newcaſtle
ſprachen gegen, der Biſchof von London, der Erz-
biſchof von Dublin und Lord Melbourne fur
die Maßregel, und der Herzog von Wellington
empfahl zuletzt ihren Herrlichkeiten an, daß ſie die
Maßregel möchten in den Ausſchuß gelangen laſſen.
„Es heißt allgemein fugt die Times dieſem Be
richt hinzu, „daß es heute Abend noch zur Abſtim-
mung uüber dieſe Maßregel kommen und datz das Mi-
niſterium eine Majorität von 30 Stimmen fur ſich ha
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ben wird. Der Herzog von Wellington und ſeine
Freunde werden ſich zurückziehen und ihre Krafte fur
den Ausſchuß aufbewahren, in welchem alles Mogli-
che von ihrer Seite verſucht werden wird, um die Bill
ſo umzumodeln, daß das Unterhaus ſich bewogen fuüüh
len möchte ſie ganz zu verwerfen.“

Hortugal.
Aus Falmouth (England) vom 17. Juli wird

gemeldet: Der Koönigl. Kutter „Speedy“ gefuührt
vom Lieutenant Roepel, langte heute früh von Liſ-
ſabon und Porto hier an; den erſteren Ort hatte
das Schiff am 4., den letzteren am 7. d. verlaſſen
von beiden Orten bringt es Briefe und Zeitungen mit.
Lord William Ruſſel uüberſendet der Regierung durch
dieſe Gelegenheit wichtige Oepeſchen. Am Morgen
des 4. erhielt die Liſſaboner Regierung zu Lande durch
den Telegraphen die Nachricht, daß die konſtitutionnel-
len Streitkräfte aus dem ſuüdlichſten Theile von Por-
tugal gegen Alemtejo vorruüuckten, und daß ſie in Al-
garbien bereits 6000 Mann ſtark ſeyen die Beooölke-
rung befand ſich im Allgemeinen in beiden Provinzen
in einem höchſt aufgeregten Zuſtande und wartete nur
auf die Annäherung der Konſtitutionnelen, um mit
ihnen gemeinſchaftliche Sache zu machen. Der Kutter
bringt aus Porto die Nachricht mit, daß die Migueli-
ſten am 5. einen Angriff gegen dieſe Stadt unternom-
men haben. Die beiden erſten Ausfälle waren gegen
die Franzoöſiſchen und Engliſchen Linien zwiſchen Lar
dello und Foz gerichtet; ſie wurden zuruückgeſchlagen
darauf geſchah mit bedeutend verſtärkter Macht ein An-
griff auf ſammtliche Pedroiſtiſche Streitkraäfte, aber
auch dieſer wurde nach einigem Kampf abgeſchlagen.
Der Verluſt der Konſtitutionnellen in dieſen Gefechten
belief ſich auf 80 Todte und Verwundete den Verluſt
auf Seiten Dom Miguels kannte man nicht genau,
hielt ihn aber fur weit beträchtlicher. Jm Tajo lagen
folgende Britiſche Schiffe: Aſig, Talavera. Donegal,
Stag und Viper; der Caſtor kreuzte vor der Mün-
dung des Fluſſes der Nimrod, Conway und Leveret
befanden ſich nebſt ungefahr 80 Kauffahrern vor dem
Duero. Der Sparrow wird ſtundlich aus Portugal
in Falmouth erwartet. Die Nachricht von Napier's
Siege war beim Abgange des Kutters von Liſſabon
dort noch nicht eingetroffen. Die Cholera war daſelbſt
noch immer ſehr heftig, und ſelbſt von der Mannſchaft
des Kutters ſtarben zwei auf der Heimreiſe an dieſer
Epidemie. Jn Porto waren in der letzten Zeit an-
ſehnliche Vorrathe gelandet worden, und man verſpur-
te keinen Mangel.

Vermiſchtes.
Die Beſorgniß, daß ſich bei der heißen und

trockenen Witterung dieſes Sommers der gefährliche

und tödtende Milzbrand, namentlich unter dem
Rindvieh häufiger als gewöhnlich zeigen werde. hat
ſich an einzelnen Orten des Potsdamer Regierungs
Bezirks bereits verwirklicht. So ſind z. B. in der er
ſten Hälfte d. M. zu Selbelang, im Weſt Havellan
diſchen Kreiſe, von 150 Stück Rindvieh bereits 25 ge
fallen und ſelbſt ein Menſch hat durch den Stich einer
Fliege in der Nahe des milzbrandigen Viehes die An
thrax- Krankheit bekommen, von der er nur durch ſchleu-
nige arztliche Hülfe gerettet werden konnte. Die Köp
nigl. Regierung zu Potsdam verbietet daher in dem
neueſten Stücke ihres Amtsblattes auf das Strengſte
das Abledern des unter den Erſcheinungen des Milz-
brandes gefallenen Viehes und giebt die Zeichen die
ſer Krankheit, ſo wie die Praſervativ- und Kurmittel
dafür an.

Am S. Juni ſtarb in Blaregnies an der Bel
giſchen Granze, ein 105jähriger Greis, N. Collin.
Am Morgen war er noch in der Schenke geweſen.
Bis zu ſeinem 60. Jahre war er Brauer. Als er jetzt
Landmann wurde nahm es ihm ſeine Famitie uübel,
daß er in ſo hohem Alter noch ſein Geſchäft veränder-
te, dennoch führte er daſſelbe noch 45 Jahr.

Aus Strengnäs (Schweden) meldet man
Ein Arbeiter, der bei Eskilſtuna mit dem Aufnehmen
eines Deiches beſchäftigt war, machte am 5. Juli einen
wichtigen Fund. Er ſtieß nämlich während des Gra-
bens auf einen Lehmkrug, welcher bei der Beruhrung
auseinanderfiel und einen Schatz von Silber ſehen
ließ, welcher aus mehreren größern oder kleineren Arm-
ringen und aähnlichen Zierrathen von ziemlich künſtlicher

Arbeit beſtand, ferner aus einer Sammlung von Mün
zen, groöößtentheils Angelſächſiſcher, worunter ſich vie
le von König Ethelred, auch verſchiedene Deutſche vom
König und Kaiſer Otto, in der Colonia A. (grippina)
geſchlagen, und einige Kufiſche befanden, welche faſt
alle noch gut erhalten ſind. Der ganze Fund, 109
Loth Silber an Gewicht, iſt dem Burgermeiſter der
Stadt zur Bewahrnng gegeben worden und wird der
Krone zur Einlöſung angeboten werden.

Eine Bärenjagd in der Schweiz.
(Wahre Begebenheit.)

Ein armer Bauer des Dorfes Fouly im Kanton
Wallis, Namens Guillaume Mona, hatte einen
Obſtgarten, welchem allnachtlich ein Bär einen Beſuch
machte, um Birnen zu ſtehlen. denn fur dieſe Beſtien
iſt Alles gut. Vorzugsweiſe hielt er ſich jedoch an ei
nen Birnbaum, der voll Craſſanen hing. Wer ſollte
denken, daß ein ſolches wildes Vieh ganz den Ge-
ſchmack wie ein Menſch haben, und in einem Obſtg er
ten ſich gerade die ſaftigſten Birnen ausſuchen würde
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Nun waren dem Bauer von Fouly unglucklicherweiſe
die Craſſanen lieber als alles andere Obſt, und da er
Anfangs glaubte, es ſeyen Kinder aus dem Dorfe,

die ſeinen Baumgarten plünderten, ſo lud er ſein Ge-
wehr mit grobem Küchenſalz, und legte ſich auf die
Lauer. Gegen eilf Uhr ließ ſich ein Brummen hoören.
„Halt,“ ſagte er, „da iſt in der Nähe herum ein
Baär.“ Zehn Minuten ſpäter ließ ſich ein wiederholtes
Brummen hören aber ſo ſtark und ſo nahe, daß
Guillaume nicht mehr im Stande zu ſeyn glaubte,
ſeine Wohnung zu erreichen und ſich platt auf den Bo-
den niederwarf, wobei er nur noch Eine Hoffnung
hafte, daß nämlich der Bär mehr wegen ſeiner Birnen
als ſeinetwegen komme. Wirklich erſchien gleich dar-
auf auch das Thier im Garten, und ging geraden We-
ges auf den fraglichen Birnbaum los, indem es nahe
an Guillaume vorübertrollte, dann langſam den Baum
hinanſtieg, wobei die Zweige unter dem Gewicht des
genaſchigen Baären brachen und krachten, der eine ſol-
che Mahlzeit zu ſich nahm daß nach zwei ſolchen Be
ſuchen ein dritter ſicherlich nicht mehr nöthig war.
Nachdem der Baär ſich über die Genüge gütlich gethan
hatte, rutſchte er langſam den Baum herab, als tren-
ne er ſich nur mit Schmerzen davon und trabte dann
abermals ganz nahe an dem Bauer vorüber, dem in
dieſem Falle ſein mit Salz geladenes Gewehr eben
nicht ſehr großen Dienſt leiſten konnte, und kehrte ru-
hig nach der Bergen zurück. Alles Dies hatte unge-
fähr eine Stunde gedauert, während der die Zeit dem
Bauern langer wurde als dem Bären.

Allein Guiliaume ließ nicht mit ſich ſpaßen, und
als er den Bären dahin trollen ſah, ſagte er zu ſich:
Schon gut für diesmal, aber das ſoll nicht ſo fortge-
hen, wir ſehen uns ſchon wieder. Am andern Mor-
gen fand ihn einer ſeiner Nachbarn der ihn beſuchte,
beſchaftigt die Zinken einer Heugabel in Stücke zu ſa
gen. „Was machſt Du da,“ fragte ihn der Nach-
bar. „FIch vertreibe mir die Zeit. antwortete
Guillaume. Der Nagbar nahm die Einſenſtücke in
die Hand wendete ſie hin und her, und ſagte dann,
nachdem er einen Augenblick nachgeſonnen hatte, wie
ein Mann, der ſich auf ſo etwas verſteht „Wenn Du
die Wahrheit ſagen willſt, Guillaume, ſo wirſt Ou
geſtehen muſſen, daß dieſer Hagel fur eine hartere Haut
beſtimmt iſt, als eine Gemſe hat. Vielleicht ant-
wortete Guillaume. Ou weißt, ich bin ein guter
Kerl, ſagte François, ſo hieß der Nachbar „wenn
Du willſt, laß uns dem Baären mit einander zu Leibe
gehen Zwei ſehen beſſer als Einer „Je nach-
dem,“ war Guilkaume's Antwort. „Gut nahm
François wieder das Wort, ich will Dir die Haut ganz
allein laſſen, aber wir wollen das Schußgeld und

Die Regierung zahlt für jeden Bären 80 Fr,
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das Fleiſch theilen „IJch habe lieber Alles al
lein, erwiederte Guillaume. Aber Du kannſt
mich doch nicht hindern die Fahrte des Baären aufzuſu-
chen, und wenn ich ſie finee, ihn abzupaſſen.“ „Es
ſteht Oir frei.“ Und Guillaume, der die drei
Zinken ſeiner Gabel in kleine Stücke geſchnitten hatte,
machte ſich pfeifend daran, ein doppelt ſtarkes Pulver-
maß zu nehmen, als zu einer gewöhnlichen Ladung.
Als der Nachbar ging, ſah er wie Guillaume die dop
pelte Ladung in den Lauf ſeiner Flinte ſchüttete, dann
drei Stücke Eiſen aufſetzte, und das Gewehr in eine
Ecke ſeiner Stube lehnte. Abends, als Francçois an
der Hütte Guillaume's vorüberging, ſah er dieſen ru
hig feine Pfeife rauchend auf der Bank vor der Haus-
thüre ſitzen. Er ſprach ihn nochmals an und ſagte

Ich habe keinen Groll auf Dich, Guillaume indeß
habe ich die Fährte des Bären gefunden, und brauche
Dich nicht mehr doch ſchlage ich Dir nochmals vor,
gemeinſchaftlich- auf die Jagd zu gehen Jeder
für ſich“ erwiederte Guillaume trocken. Mit dieſen
Worten trennten ſich die beiden Nachbaren.

Gegen halb eilf Uhr Nachts ſah Guillaume's Frau ih
ren Mann das Gewehr und einen Sack von grauer Lein
wand unter den Arm nehmen, und die Hütte verlaſ
ſen. Sie wagte nicht, ihn zu fragen, wohin er gehe,
denn Guillaume war nicht der Mann dazu, ſich viel
in Antworten einzulaſſen. Frangois ſeinerfeits hatte
die Fährte wirklich gefunden, und ſie verfolgt, bis
dahin, wo ſie ſich in den Obſtgarten Guillaume's ver
lor; allein da er kein Recht hatte, auf dem Eigen-
thum ſeines Nachbars den Baren abzupaſſen, ſo ſtellte
er ſich in dem Fichtenwalde an, der zwiſchen dem Ber
ge und Guillaume's Garten lag Die Nacht war
ziemlich hell und François ſah ſeinen Nachbar aus der
Hinterthure ſeines Hauſes hervortreten, und neben
einem großen grauen Felsſtuck, das vom Berge bis in
den Hof Guill'aume's herabgerollt, und vom Birnbaum
höchſtens zwanzig Schritte entfernt war, Halt machen
dann ſchaute Guillaume umher, ob Niemand ihn be
merke, wickelte ſeinen Sack auf und kroch in denſelben
hinein, ſo daß nichts von ihm ſichtbar blieb als der
Kopf und die Arme, die er durch oben angebrachte
Oeffnungen hindurch ſchob. Als er ſich hierauf an
den Felſen lehnte, konnte man ihn theils wegen der
grauen Farbe des Sackes, theils wegen ſeiner Unbe-
weglich keit kaum mehr von dem Felſen ſelbſt unterſchei-
den. Eine Viertelſtunde verging ſo in Erwartung des
Baären. Endlich ließ ſich ein lautes Brummen hoören,
und funf Minuten darauf ſah ihn Frangois daherkom-
men. Allein aus Liſt oder weil er vielleicht den zwei-
ten Jager gewittert hatte, nahm er nicht den gewoöhn-
lichen Weg, ſondern machte vielmehr einen weiten Bo
gen, und kam ſtatt zur linken Hand Guillaume's, wie
in der vergangenen Nacht, diesmal an ſeiner rechten



vorbei, außer Schußweite Françgois, aber hoöchſtens
zehn Schritte von der Mündung von Guillaume's
Flintenlauf. Guillaume athmete kaum. Man hätte
glauben können, er ſehe das Thier nicht einmal, das
an ihm ſo nahe vorbei kam, als wollte es ihm Trotz bie
ten. Der Bar, der ungunſtigen Wind hatte, ſchien
die Nahe ſeines Feindes nicht zu ahnen und tollte lang
ſam dem Birnbaum zu. Allein in dem Augenblick, wo
er ſich auf die Hinterfuße ſtellte, und mit den Vorder-
tatzen den Baumſtamm umfaßte, und ſo die von den
dicken Schulterblaättern nicht mehr geſchützte Bruſt
bloß gab erleuchtete plötzlich ein Blitz den Felſen und
das ganze Thal hallte wider von der Doppelladung ei-
nes Schuſſes und von dem Gebrulle, welches das toödt
lich verwundete Thier ausſtieß. Es iſt vielleicht im
Dorfe nicht eine einzige Perſon, die den Schuß Guil-
laume's und das Gebrull des Baren nicht gehoört hat.
Der Bar entfloh und ſturzte, ohne etwas zu mer-
ken, in der Richtung nach Guillaume zu, der ſich
mit Kopf und Armen in den Sack verkrochen hat-
te, und abermals nicht von dem Felſen zu unterſchei-
den war.

EBeſchluß folgt.

en

Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das der Ehe

frau des Lohnkutſcher Zwarg, Johanne Friede-
rike geb. Schmahle zugehörige, sub No. 441. in der
Taubengaſſe, zwiſchen der Maärker- und Ranniſchen
Straße allhier belegene und auf 2348 Thlr. 5 Sgr.
Cour. nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte Wohn-
haus mit Seiten- und Hintergebäuden, Hofraum und
ſonſtigem Zubehör Schuidenhalber ſubhaſtirt, und

der 7 Auguſt C.,
der 9. October c.
der. 14. December C.

zu Bietungsterminen anberaumt worden; daher alle die
jenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen fähig und
zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen werden,
in dieſen Terminen um 10 Uhr an Gerichtsſtelle, vor
dem ernannten Deputirten, Herrn Land-Gerichts- Rath
Model ihre Gebote zu thun und zu gewärtigen ha-
ben, daß dem Meiſtbietenden, wenn nicht rechtliche
Hinderniſſe entgegenſtehen, ſothanes Grundſtück zuge
ſchlagen werden wird.

Halle, den 11. Mai 1833.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Bekanntmachung.

Durch die Verfugung vom 16. April d. J. iſt über
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den Nachlaß der hier verſtorbenen Roſine Eliſa- Hahn, ſo wie die Früchte von 1 Morgen Roggen,

beth verwittweten Marcus geb. Schumann, 1 Morge
auf Antrag deren Beneficial- Erben der erbſchaftliche und das

Liquidations Prozeß eröffnet worden. Jndem, wir dies Halme ö
den. Gläubigern der c. Marceus hierdurch bekannt e

chlwachen, fordern wir im Auftrage des Königl. Land Ge
richts nicht nur dieſelben auf, in termino

den 11. September,
Vormittags 10 Uhr,

ihre Forderungen und Anſpruche an den gedachten Nach
laß bei uns gehörig anzumelden und zu beſcheinigen,
ſondern bemerken auch zugleich, daß diejenigen welche
dieſer Aufforderung nicht nachkommen, aller ihrer et
wanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit ihren For
derungen nur an dasjenige werden verwieſen werden,
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger
von der Maſſe noch ubrig bleiben durfte.

Schkeuditz, den 27. Juni 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Aint.

v. Bismarck.
Vigore Commissionis.

ma

Subhaſtations-Patent.
Von dem hieſigen Patrimonialgerichte iſt das, dem

Einwohner Gottlieb Ecke zu Bieſenrode ge
hörige, daſelbſt unter No. 17. gelegene Wohnhaus
ſammt Wirthſchaftsgebäuden, Hof und Garten, in
gleichen 1 Morgen Acker, welche Grundſtücke zuſam
men auf 180 Thlr. gerichtlich abgeſchätzt worden, Schul
denhalber ſubhaſtirt und der

ſiebzehnte September c.
Vormittags 10 Uhr,

zum Bietungstermine an hieſiger gewöhnlicher Gertchts
ſtelle anberaumt worden, daher alle diejenigen welche
dieſe Grundſtücke zu beſitzen fähig und zu bezahlen ver
mögend ſind, hierdurch geladen werden, in dem anbe
raumten Termine ihre Gebote zu thun und zu gewarti-
gen, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvörderſt die
Intereſſenten uüber das erfolgte Gebot erklärt und in den
Zuſchlag gewilligt haben werden ſothane Grundſtücke
zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bietungstermine aber
auf kein weiteres Gebot reflectirt werden wird.

Die Taxe kann in der Regiſtratur des unterzeichne
ten Gerichts eingeſehen werden.

Schloß Rammelburg, den 5. Juni 1833.
Freiherrl. von Frieſenſches
Amts-Patrimonial Gericht.

Bekanntmachung.
Jn dem Hauſe des zu Wippra verſtorbenen Koh-

lenbereiters Rothmann ſollen auf den
12. (zwölften) kommenden Monats,

fruüh 9 Uhr,
4 Kuühe, 2 Kalber, 3 Schweine, 9 Huhner und 1



de

s

il

1 Morgen Gerſte, 1 Morgen Hafer, 3 Morgen Klee
und das Grummt von 55 Morgen Wieſen auf dem
Halme öffentlich gegen gleich baare Bezahlung in Preuß.

Cour. an den Meiſtbietenden verkauft werden. e a
Schloß Rammelburg, den 24. Juli 1833.

Freiherrl. von Frieſenſches
Amts Patrimonial- Gericht.

Roßbacher Kohlenziegel.

diesjährige Streichzeit dauert, werden auf hieſigem
Kohlenwerke

1000 Stuck einfache oder
500 doppelte Kohlenziegel

vom Platze weg fur 1 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. verkauft.
Gewerkſchaftl. Kohlenwerk bei Roßbach

de Bataille,
den 26. Juli 1833.

Die Adminiſtration daſelbſt.

Keil.
Bekanntmachung.

Die Jnteſtat- Erben des am 2. Marz d. J. hieſelbſt
verſtorbenen Paſtor emer. Chriſtian Heinrich
Ludwig Schmidt, vormals in Reideburg bei
Halle, ſind geſonnen, den Nachlaß deſſelben unter ſich
zu theilen und fordern in Gemäßheit der Vorſchriften
im Allg. Land Recht Th. I. Tit. 17. u. 141. etwanige
Erbſchaftsgläubiger auf, ihre Anſprüche an den Nachlaß
binnen 8 Monaten bei dem Unterzeichneten anzumelden,
indem nach Ablauf dieſer Friſt dergleichen Gläubiger
ſich nur an jeden Erben fur ſeinen Antheil halten
konnen.

Delitzſch, den 18. Juli 1833.
A. Meißner,

Magiſtrats- Aſſeſſor.

Altes Kupfer Zinn, Meſſing und Blei kaufen
höchſtmöglichſt

Kayſer Comp.

Ausverkauf.
Meine ſämmtlichen Schnittwaaren verkaufe

ich, um damit zu raumen, 25 Prozent unter
dem Einkaufspreiſe.

Wettin, den 25. Juli 1833.

t C. E. Bernhardt.
Einige zwanzig Stuck feine und geſunde Schaafe,

allerlei Geſchlechts, ſind zu verkaufen bei dem

Gaſtwirih Müller,
in See-Oberröblingen.
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Vom 1. Auguſt dieſes Jahres an und ſo lange die

Jn unſerem Hauſe No. 993 kkeine Ukrichsſtraße,
iſt ein Logis, beſtehend in 4 Stuben, Kammern, Kü-
che, Keller, Boden und Mitgebrauch des Waſchhauſes,
kunftige Michaelis an eine ruhige Familie zu vermiethen.

Gebruder Simon.

Kleine Ulrichsſtraße No. 993 ſtehen 2 braune Pfer-
de, die ſowohl zum Fahren als zum Reiten gebraucht
werden können, zum Verkauf.

Halle, den 26. Juli 1833.

Einladung!
Künftigen Sonntag, als den 4. Auguſt o., iſt bei

Unterzeichnetem Dankfeſt, wozu Freunde unv Goönner
unter der Verſicherung der reelſten Bedienung, verbun-
den mit vollſtändig beſetztem Orcheſter hierzu ganz erge
benſt einladet

Preußiſche Krone bei Bitterfeld,
den 24. Juli 1833.,

Oehmigen.

Verkauf einer Muühle nebſt Grundſtücken.
Die Unterzeichnete beabſichtigt, folgende hieſelbſt be-

legene Grundſtücke aus freier Hand zu verkaufen:
1) die am Markte liegende ſogenannte Raths auch

Mittel Muühle, enthaltend zwei Mahlgänge am
Wipperfluß, und in einem dieſer Muhle gegenüber
liegenden erſt in dieſem Jahre neu aufgefuhrten
Gebäude, eine Graupen-, Oel und Lohemuhle,
nebſt Seitengebäuden, Scheune, Stallen und ſon-
ſtigem Zubehoör.

2) Zwei dahinter belegene circa 6 Morgen enthaltende
Baum-, Gras- und Gemuüſegarten.

3) 36 Morgen Acker in größern und kleinern Stucken
vertheilt ſämmtlich zu dem beſten Boden gehörig.
Sollte Jemand vorziehen, die Muhle und die gleich

dabei liegenden Gärten allein, ohne die Aecker, zu
acquiriren, ſo kann ſolchem Wunſche gewillfahrt wer-
den. Hettſtädt, in der Mitte zwiſchen Aſchers-
leben und Eisleben belegen, iſt eine freundliche
Stadt mit vielem Verkehr, welcher durch den Bau der
Magdeburg Erfurtſchen Kunſtſtraßfe, die bei ihrem
Laufe durch die Stadt die Mühle faſt berühren wird,
einen noch höheren Aufſchwung gewinnen dürfte. Die
Muhle und die Grundſtöcke können jederzeit in Augen
ſchein genommen, die nähern Bedingungen eingeſehen
und das Gebot darauf bei mir abgegeben werden ſo
wie ich auch nöthigenfalls auf portofreie Briefe jede ge
wunſchte nähere Auskunft zu ertheilen bereit bin.
Nach Beſchaffenheit der mſtände kann ein großer Theil
der Kaufgelder auf den Srundſtücken ſtehen bleiben.

Hettſtädt in der Grafſchaft Mansfeld,
den 24. Juli 1833.

Die Wittwe Brehmer.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen

c

c

leſen! Schade, daß dieſe und ähnliche Stellen nicht im
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich „Organon“ ſtehen! Wir armen Rationellen mußten des

l neten Buchhandlungen zu haben. Teufels werden; denn alle kranken Myſtiker liefen zu
Ed. Anton. Friedr. Ruff. C. A. Kuümmel. den Homöopathen. Und nun noch die dummen, leider

n erforderlichen, großen Arzneidoſen. Ob der Tre-Eine ſehr ſchöne Partie Halberſtädter Hausleinwand panirte wohl geheilt worden muß ſchon! denn ge
haben wir heute erhalten und ewpfehlen dieſe nebſt un- ſtern erſt ſah' ich ihn munter und fröhlich an der Hobel-
ſerm, immer gut aſſortirten Lager von bunten Leinen in bank arbeiten. Aber ein homöop. Kundmann behaup

n den neueſten und geſchmackvollſiten Muſtern dem geehr- tete: wenn Jener gerochen hätte, brauchte er nicht tre
ten Publicum unter der Verſicherung der billigſten und panirt zu werden! Ich rathe jedem Geköpften, ſich ein
prompteſten Bedienung. homöop. Riechfläſchchen anzuſchaffen denn riecht er nur

Halle, den 26. Juli 1833. einmal, ſo wächſet der Kopf wieder auf.
Gebrüder Buchmann, Hinweg verdammte Jronie und eine Parallele her:

große Urrichsſtraße No. 5. Ein paar Jahr nach dieſem Vorfalle bekam ein hoher
T t Verehrer der Homöop. eine kleine Geſchwulſt am Kopfe, ſnach kii Fight dog, light bear, dacht' ich anfangs, als ich einer halben Wallnuß groß ein Wundarzt rieth, einen geſetzt.
das wüthende Heer der homöopathiſch Geheilten, mit kleinen Einſchnitt in die Haut zu machen, aber,
einem bibliſchen Motto witzig genug an der die Bibel widerräth ja, Menſchenblut zu vergießen, zur Fr

u Stirn, in No. 56. des H. Kuriers gegen H. D. N. in Der hohe Kranke roch und roch bis er todt war. der Pr
n W. daherziehen ſah. Später aber dacht' ich: mußt dich Die Section zeigte bei der höchſten Geſundheit des übri und H

doch deines Collegen in der rotionellen Heilkande dies gen ganzen Körpers die Schädelknochen vom zuruckge- Neuw
n iſt der wahre Gegenſatz der Homöopathie, die nur als haltenen Eiter angefreſſen. Man ſieht hieraus, daß Land

n einſeitige Heilmanier zu betrachten iſt etwas die homöopathiſchen Arznei und Riechmittel ſo gut in ſon al
n annehmen. Jhr Gücklichen, die Jhr durch die Ho einen Giftſchrank gehören, wie Arſenik und Sublimat, Dem

möop. geneſen, rufet ja Euren Freunden, die durch ſie blos der Verſäumniß der Kranken wegen denn wie oft (rere
ſtarben mit einer Zeile aus Schillers Lied an die Freu- iſt nicht periculum in mora. Claw mne, and Il 8
de zu „auch die Todten ſollen leben Aber Euer Vor- claw ithee. iſt der
wurf, daß M. in W. ſchon oft Geſagtes wiederhole, laßt Vor Kurzem erkrankten 2 Junglinge in gleichen an u
ſich leicht damit beſchwichtigen, daß Wahrheiten nicht Jahren, auf gleiche Weiſe, faſt zugleich an entzundlt- eine,
oft genug wiederholt geſagt werden konnen; nur leider cher Colik. Des Amtmanns Sohn brauchte den racio- ſtube
iſt auch wieder wahr: daß Mohrenwaſchen eine vergeb- nellen M. R. D. B. in C. und wurde gerettet, der Kauf von
liche Arbeit ſey, und von der Homoöop. läßt ſich ſo gut manns- Sohn roch ſich homöopath. zu Tode. dieſe
wie von Grabe, famöſen Andenkens, und vom Vor wenig Wochen kam ein junger Marqueur, auch
Strens Nauendorfer Bergmann ſagen: one sot make Maul, zu mir, erzählte ſeine Krankheit und fügte hin tigk

many sols. zu er ſey bisher in Leipzig homoööopathiſch behandelt erfoAber Statt alles Raſonnirens nur ein paar Thatſa- worden, es habe ſich aber immer mehr mit ihm dadurch ſelte
chen als Parallele von Homöopathie und rationeller Heil- verſchlimmert er furchte, daß er das Schickſal ſeines meh
kande: Vor einigen Jahren wurde zu Wieskau ei- Bruders haben könnte, der auch an der Homöopathiſir- d. J
nem jungen Manne die Hirnſchaale mit dem Schlpp maſchine in Leipzig geſtorben ſey; er aber möchte was
haken einer eiſernen Säbelſcheide zerſchlagen; der Kreis gern am Leben bleiben und käme deshalb zu mir, da mat
phyſikus Dr. Müller hinzugehoit, bohrte das zer- er wußte daß ich ein ordentlicher Arzt waäre, troi
ſchmetterte Stück des Hirnſchädels, eines Thalers groß, Ein dummes einfoches Brechmittel, von mir ver tag
aus wobei es ſich fand, daß die innere Tafel deſſeiben ſchrieben, half ihm ſchnell von ſeiner Krankheit.
abgeſprengt und ins Gehirn getrieben war. Es wurde Aber porter de an en la mer et du sablon
auch Ader gelaſſen dabei welch' furchtbar allöopathi- en Libye, drum ſchweig' ich nun und verweiſe den, der
ſche Sunde! und Arznei in großen Deſen gegeben. auf mehre ſolche homöopathiſche Nichtswurdigkeiten biſ
Pfui, ſchämt euch, ihr vernunftigen Aerzte! So vieles verſeſſen iſt, auf K. H. Elias homöop. Gurkenmo- tet
Blut zu vergießen Des Leibes Leben ſteckt ja drin, ſagt nate, Halle, bei Fr. Ruff, 1827. ſte
Moſes ſchon und noch mehr im 1. B. 9, 6. im 4. B. Uit den obervloed des harte spreekt de mond. an
35, 33, ſogar im neuen Teſtamente kènnt ihr es finden: Gröbzig, den 23. Juli 1833,
Matth. 26, 52 und Offenb 13, 16. Von Euch Dr. Kahleis. fizgilt, was Salomo (Spr. 1, 16.) ſagt. Seht doch, Jhr chhomöop. Kundleute, hab' ich nicht auch in der Bibel ge- Beilage tr

n n e



Up-
kre
ein

nur

Beilage
Halliſcheruriers,

d e s

Zeitung für
Montag, den 29. Juli 1833,

zu Nr. 60.
Stadt und Land.

Deutſchland.
Koblenz, d. 23. Juli. Se. K. Hoh. der Prinz
ilhelm von Preußen (Bruder Sr. Majeſtät

es Königs), General Gouverneur der Rheinprovin-
en und von Weſtphalen, iſt mit ſeiner erlauchten Fa
ilie, auf dem feſtlich geſchmuckten Dampfſchiffe

t „Stadt Frankfurt heute hier angelangt, und hat
nach kurzem Aufenthalt ſeine Reiſe nach Koöln fort
geſetzt.

Köln, d. 23. Juli. Heute Nachmittag trafen
zur Freude der hieſigen Einwohner Se. Königl. Hoh.
der Prinz Wilhelm von Preußen, Bruder des Köönigs,

Neuwied hier ein. Se. Königl. Hoh. wurde bei ihrer
Landung von den hieſigen Einwohnern und der Garni-
ſon auf das Feſtlichſte empfangen und bewillkommnet.
Dem Vernehmen nach wird das fuürſtliche Paar meh
rere Tage durch Seine hohe Gegenwart uns begluücken.

Frankfurt a. M., d. 18. Juli. Seit geſtern
iſt der Nachtwachendienſt unſerer Stadtwehrmannſchaft
an unſeren Stadtthoren wieder eingeſtellt, dagegen
eine in der Mitte gelegene, neu eingerichtete Wach

ſtube errichtet worden, die beſtaundig, Tag und Nacht,
von einer Anzahl bewaffneter Burger beſetzt iſt. Mit

dieſer neuen Einrichtung, die eben ſo zweckmäßig, als
auch fur den einzelnen, den Tag über in ſeiner Tha
tigkeit angeſtrengten Burger ertraglich iſt, da bei der
erforderlichen geringen Mannſchaft einen Einzelnen nur
ſelten die Dienſtpflicht in Anſpruch nimmt hoört nun-
mehr der, ſeit den betrübten Ereigniſſen vom 3. April
d. J. bis jetzt ununterbrochen fortgeſetzte ſtrenge Nacht-
wachen- und Patrouillendienſt auf. Dagegen ſieht
man noch fortwährend zur Nachtzeit Oeſtreichiſche Pa
trouillen die Straßen durchziehen, und der Bundes-
tagsPallaſt iſt fortwährend militairiſch ſtark beſetzt.

Frankreich.
Paris, d. 21. Juli. Der König hat an die Erz-

biſchöfe und Biſchöfe Frankreichs ein Schreiben gerich
tet, worin dieſelben zur Feier eines Trauergottesdien
ſtes am 27. für die bei der Julirevolution Gefallenen
angewieſen werden.

Der Moniteur“ enthält heute in ſeinem nicht of-
fiziellen Theile eine Wiederholung der fruhern Verſi
cherung des niniſteriellen „Journal de Paris in Be
h Einſtellung der Befeſtigungsarbeiten von

aris.

und Hochſtdeſſen Gemahlin auf einem Dampfboote von

Die Bildſaule Napoleons iſt heute, ohne Scha
den zu erleiden, jedoch verhullt, glücklich auf die
Vendomeſaule gebracht worden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 20. Juli. Jm Oberhauſe wur-

den heute früh die Debatten uüber die zweite Le
ſung der Jrländiſchen Kirchen -Reform-
Bill geſchloſſen. Die Abſtimmung ergab folgendes
Reſultat

Fur die zweite Leſung:
Anweſende 104 Stimmen
Durch Vollmacht 53

Gegen die zweite Leſung 157 Stimmen.
Anweſende 68 StimmenDurch Vollmacht 850

98

Majorität für die Miniſter 69 Stimmen.

Türkei.Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 20.
Juni (in ital. Blattern) hatten die Ruſſen bereits mit
der Einſchiffung ihrer Kanonen und Lagergerathſchaf
ten den Anfang gemacht. Am 27. d. war ein engli-
ſches Geſchwader von 2 Linienſchiffen, 2 Fregatten,

einem Kutter und einem Dampfſchiff in die Dardanel-
len eingelaufen.

Vermiſchtes.Handelsbriefen aus Jaſſy zufolge, brach da
ſelbſt neuerdings eine heftige Feuersbrunſt aus wo
durch die vom letzten Brande verſchont gebliebene Hälf-
te der Stadt ein Raub der Flammen wurde. So groß
auch die Anſtrengungen der ruſſiſchen Garniſon wa-
ren, konnte bei der ſchlechten Konſtruktion der Gebäu-
de erſt am folgenden Tage der Wuth der Flammen
Einhalt gethan werden.

Der zoologiſche Garten von Surrey (Eng-
land) erhielt jungſt erſt ein ſehr ſchönes Exemplar ei
ner ſogenannten zweiköpfigen Schlange (Amphis-
baena). Der Schweif dieſes Thieres iſt ſehr abge
ſtumpft, und hat ſolche täuſchende Aehnlichkeit mit ei-

nem Kopfe, daß man ſehr genau Acht geben muß,
wenn man beide Enden unterſcheiden will. Da au-
ßerdem dieſe Schlange auch eben ſo gut vorwarts als
ruckwarts kriechen kann, ſo entſtand leicht die irrige
Meinung, daß es eine zweiköpfige Schlange ſey, wie
denn ältere Naturforſcher feſt auf dem Glauben an ein
ſolches Wunderthier beharren. Die erwaähnte Amphis-
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10
baena wurde aus Indien nach England gebracht mißt
4 Fuß in der Lange und hat 5 Zoll im Umfange Sie
hat keine Schuppen und einen glatten, faſt durchaus
gleich dicken Körper von kaſtanienbrauner Farbe. Man
halt ſie fur unſchädlich, da man in ihrer obern Kinn
lade keine Giftzaähne bemerken kann.

Wenn man Waſſer bis zu 240 Grad erhitzt, ſo
uübt der Dampf auf jeden Quadratzoll des Druckes ei
ner Atmoſphäre nebſtdem noch eine Kraft von 15 Pfund
aus. Die Kraft des Dampfes in einem hohen Grade
der Erhitzung wird faſt unwiderſtehlich. Man hat die
Gewißheit erlangt, daß der Dampf bei einer Hitze von
439 eine Kraft von 375 Pfund auf jeden Quadrat
zoll ausubt, und je mehr dieſe Hitze geſteigert wird,
deſto mehr nimmt die Kraft des Dampfes zu. Per
kins will Waſſer bis zum Rothgluhen erhitzt, und hie
durch einen Dampf erzeugt haben, der auf den Qua
dratzoll mit 1500 Pfund Kraft wirkte. Wenn ein Ge
faöß, von der Große eines gewöhnlichen Theekeſſels,
Dampf von ſolcher Kraft enthielte, ſo würde der Druck,
mit dem er auf die ganze Oberflache wirkte, über
400,000 Pfund gleich ſeyn.

7---SZSZ;„Z;ZZ7-„J„-;-J

Bekanntmachungen.
Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf des dem Ba

ckermeiſter Elias Gericke gehörigen sub No. 69.
am Saalthore hieſelbſt belegenen Wohnhauſes nebſt Zu
behör und fünf Morgen in hieſiger Stadtflur belegener
Aecker, als en im kleinen Troge, 1 Morgen
in den Oſteräckern, 1 Morgen im kleinen Felde, 1
Morgen in den langen Aeckern und 15 Morgen auf
dem Drachenſchwanz, welche Grundſtucke zuſam-
men nach Abzug der Laſten auf 1822 Thlr. 16 Sgr.
8 Pf. abgeſchätzt ſind
ger Gerichtsſtelle auf

den 5. October dieſes Jahres,
Vormittags 10 Uhr,

angeſetzt, zu welchem Käufer mit dem Bemerken hier-
durch eingeladen werden daß Nachgebote nur mit Einwilligung ſämmtlicher Jntereſſenten, den Erſteher ein-

geſchloſſen angenommen werden können.
Alsleben, den 20. Juli 1833.,

Königl. Preuß. Gerichts Amt.
Thiele.

Zwei braune Pferde, noch ganz gut im Zug ſtehend,
ſind preiswürdig zu verkaufen bei Liebrecht in der
Dachritzgaſſe No. 990.

iſt ein Bietungstermin an hieſi

d. 27. Juli 1883.

Hornabſälle aller Art und in allen Auantitäte
kauft fortwährend zum höchſten Preis

C. A. Krammiſch,Leipziger Straße No. 304.

Am vorigen Freitage ſind im Schauſpielhauſe ein
Paar faſt noch neue, braune daniſche Handſchuhe ver
loren gegangen. Der reſp. Finder wird gebeten, ſolche
in der Expedition dieſes Blattes gefälligſt abzugeben.

Haus und Garten- Verkauf. W
Das von den Böttcherſchen Eheleuten hinterlaſ

ſene, zu Brachſtedt belegene Haus nebſt Garten iſt
zu verkaufen. Kaufluſtige können ſich melden bei

Dem Schulzen Dönitz,
in Brachſtedt.

Fonds- und Geld-Cours.

Berlin, eBr. G.
t. Schuldſch. 4 975 963;Oſtpr. Pfandbr. 99Pr. Engl. Anl. 185 1ö5 Pomm. Pfandbr. 41053

do. 225 1032 Kur u. Nm. do. 4106 1053
Pr. Engl. Ob. 504 923 92Schlefiſche do. 41063PrSch. d. Seeh. 525 514ſrückſt. C. d. Km. 655 643
Km. Ob. m. l. C. 955 do. do. d. Nm. 655 64Nm. Jnt. Sch. do 95 Zinsſch. d. Km. 66

Berl. Stadt Ob. 975 975 do. do. d. Nm. 66
jKönigsb. do. voll. vollw. D. 173Elbing. do. (43 Neue dito 183Danz. do. in Th. 363 363Friedrichsd'or 135 18
Weſtpr. Pfob. A. 983 ſDisconto 4 56
Gr. Hz. Poſ. do. 2 101

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 25, Juli.
Weizen 1 thl. 20 ſgr. pf. bis 1 thl, 22ſgr. 6 f.
Roggen 1 e 8 e 98 6Gerſte e 25 e 27 2 6Hafer 2256 2 25Halle, den 27, Juli.
Weizen 1 thp, 15 ſgr. Pf. bis 1 pt. v r. pf.Roggen 1 5 -3 1 ſo. zGerſte e eee gHafer 2 22 e 65 855Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 28 thlr.

Magdeburg, d. 26. Juli. (Nach Wispeln),
Weizen 28 38 thl. Gerſte 22 23 thl.
Roggen 26 830 Hafer 203 21
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